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AUS DEN ARBEITSKREISEN

TAGUNG DES ARBEITSKREISES "PARASITOIDE"

Das erste Treffen des AK fand am 11. und 12.03.1988 in Bonn
statt. Die 33 Teilnehmer trafen sich im Institut für Angewandte
Zoologie bei Herrn Dr. G. Madel und diskutierten über die
Referate und die verschiedenen Forschungsvorhaben. Der Arbeits-
kreis hat sich bereits bei seinem ersten Treffen als eine
vitale Gruppe erwiesen. Die folgenden Treffen sollen jährlich
im Frühjahr an verschiedenen Orten stattfinden. Die nächste
Sitzung im Februar wird Herr Dr. J.-P. Kopelke im Forschungsin-
stitut Senckenberg in Frankfurt organisieren. Interessenten am
Arbeitskreis können sich bei Herrn Stefan Vidal, Zoologisches
Institut und Zoologisches Museum, Martin-Luther-King-Platz 3,
2000 Hamburg melden.

ÜBERBLICK ÜBER DIE VERWANDTSCHAFTSBEZIEHUNGEN BEI PARASITISCHEN
HYMENOPTEREN

Abraham, R., Hamburg

Die moderne Systematik versucht, die Verwandtschaftsbeziehungen
mit Hilfe monophyletischer Gruppen zu finden, die bei den
Hymenopteren z.T. noch gesucht werden müssen. Bekannte Taxa
sind häufig paraphyletisch. Monophyletisch sind jedoch die
Apocrita, deren weitere Untergliederung wiederum zu bekannten
monophyletischen Taxa - einschließlich Aculeata - geführt hat.
Einige Überfamilien mußten aufgeteilt werden, so daß heute etwa
17 solcher monophyletischer Gruppen nebeneinander stehen, die
früher Familien, Überfamilien oder sogar Unterordnungen der
Apocrita waren. Zwischen diesen Gruppen sind apomorphe Merkmale
und Schwestergruppenverhältnisse meistens nicht bekannt.

Abgesehen von den immer wieder benutzten morphologischen Merk-
malen müssen auch die wahrscheinliche Entstehung und die Ent-
wicklung der parasitoiden Lebensweise berücksichtigt werden, um
abgeleitete von ursprünglichen Gruppen zu trennen. Ausgehend
von der Vorstellung, daß sich parasitische Hymenopteren aus
endophytischen Arten, die den Cephoidea nahe standen, ent-
wickelt haben, kann angenommen werden, daß die ursprünglichen
Apocrita relativ groß waren und nur ektoparasitisch an wenigen,
noch größeren Wirten leben konnten, die im Substrat fest saßen,
also holometabol waren. Die enorme Artenfülle der parasitischen
Hymenopteren entstand als Anpassung an neue Wirte durch Redu-
zierung der Körpergröße, Parasitierung freier Wirte und Über-
gang zum Endoparasitismus verbunden mit einer stärkeren Wirts-
bindung. Die Grundplanmerkmale der jeweiligen Taxa sind bei den
Arten zu suchen, die diese Tendenzen nicht zeigen. Bei den
Chalcidoidea z.B. sind das Leucospidae, Chalcididae, Eury-
tomidae, Torymidae und Pteromalldae (partim), deren Anordnung
in einem phylogenetischen System heute noch nicht möglich ist.
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UNTERSUCHUNGEN ZUR TAXONOMISCHEN DIFFERENZIERUNG VON ZWEI
PSEUDENCYRTOS-ARTEN (CHALCIDOIDEA: ENCYRTIDAE) MIT HILFE DER
ISOELEKTRISCHEN FOKUSSIERUNG IN MIKROGELEN

Hemmerling, W., Hamburg

Bei den Chalcidoidea ist das Phänomen der Geschwisterarten
(sibling species) weit verbreitet. Ein solcher Artenkomplex
existiert in der Gattung Pseudencyrtus Ashmead (Encyrtidae).
Die beiden bisher bekannten Arten sind auf Grund äußerer mor-
phologischer Merkmale kaum zu unterscheiden.
Beide Arten entwickeln sich als gregäre Endoparasiten in eng
verwandten Weidengallmücken: Pseudencyrtus salicisstrobili L.
in Rhabdophaga rosaria (H.Lw.), Pseudencyrtus misellus Dalm, in
Rahbdophaga salicis (Schrank).

Es wurden biochemische Untersuchungen durchgeführt, um sichere
artdiagnostizierende Unterschiede aufzudecken. Mit Hilfe der
isoelektrischen Fokussierung von löslichen Proteinen in Mikro-
gelen (modifiziert nach Poehling & Neuhoff 1980) wurden artspe-
zifische Proteinbanden entdeckt, die unabhängig von der geo-
graphischen Herkunft der Tiere (Hamburg und Mecklenburg) und
der Wirtspflanze der Gallmücken (Salix spp.) konstant waren.

DIE PARASITOIDENKOMPLEXE FRUGIVORER TEPHRITIDAE (DIPTERA)

Hoffmeister, T., Kiel

Die Parasitoidenkomplexe dreier mitteleuropäischer Rhagoletis-
Arten und einer Myiolia-Art werden vorgestellt. Die Fliegen-
larven entwickeln sich in Kirschen, Heckenkirschen, Hagebutten
und Berberitzenfrüchten, davon eine Rhagoletis-Art in zwei
Wirtsrassen auf Kirsche und Heckenkirsche. Die Parasitenkom-
plexe setzen sich aus zwei Gilden zusammen, den Larval- und
Puparienparasitoiden. Es zeigt sich, daß ökologische Parameter
entscheidender für die Zusammensetzung der Parasitoidenkomplexe
sind, als die verwandtschaftlichen Beziehungen der Fliegenwir-
te. Als Larvalparasitoide kommen ausschließlich streng stadien-
spezifische Arten vor, deren Wirtsspektrum im wesentlichen
durch das Vorhandensein des bevorzugten Wirtslarvenstadiums
während der Flugzeit der Parasitoidenimagines begrenzt ist.
Durch die Entwicklung in den Samen der Früchte entgeht eine der
Fliegen dem Angriff der bei den anderen Fliegenwirten vorkom-
menden Larvalparasitoide gänzlich. Die Gilde der Puparienpara-
sitoide ist umfangreicher als die der Larvalparasitoide und
durch mehr polyphage Arten gekennzeichnet. Die meisten Arten
sind selten. Eine Phyqadeuon-Art kann durch teilweise plurivol-
tines Auftreten sowohl die im Frühsommer, wie auch die erst im
Spätsommer verfügbaren Puparien der verschiedenen Fruchtflie-
genarten ausbeuten und ist die dominante Art in allen vorge-
stellten Parasitoidenkomplexen.
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ZUM PARASITENKOMPLEX DER PONTANIA-ARTEN
(HYMENOPTERA: TENTHREDINIDAE)

Kopelke, J.-P., Frankfurt

Pontania-Gallen sind MikroÖkosysteme, die durch ein komplexes
Beziehungsgefüge zwischen Gallenerzeuger, einigen Brutparasiten
(8Arten) und zahlreichen Parasitoiden (44 Arten) charakteri-
siert sind. Die Parasitoide verteilen sich auf die Gilden der
Ei-, Junglarven-, Altlarven- und Kokonparasitoide, daneben aber
auch auf die verschiedenen Wirtsgruppen. Nach ihrer Kontanz und
Abundanz werden die Parasitoide unterschiedlichen Kategorien
zugeordnet {Haupt-, Neben- und akzessorische Parasiten). Bei
Nutzung derselben ökologischen Nische kommt es zu Konkurrenzsi-
tuationen, die nur unter Anwendung bestimmter Überlebensstrate-
gien bewältigt werden können. Dazu gehören auch speziell an die
besondere Wirtssituation angepaßte Eiablageweisen, wie sie vor
allem Lathrostizus lugens und Adelognathus cubiceps zeigen.

WIRT-PARASITOID-WECHSELBEZIEHUNGEN

Madel, G. & Happe, M., Bonn

An zwei natürlichen Modellen - Brevicoryne brassicae L. (Homo-
ptera, Aphididae) - Diaeretiella rapae Mclntosh (Hymenoptera,
Cynipidae) und Plutella xylostella Curtis (Lepidoptera, Plutel-
lidae - Diadegma semiclausum .Hellen (Hymenoptera, Ichneumoni-
dae) werden die Mechanismen beschrieben, welche die jeweilige
Parasitoid-Species entwickelt hat, um der zellulären Abwehr
ihres spezifischen Wirtes zu entgehen.

In der Beziehung B^ brassicae - JX_ rapae entwickelt sich ca. 12
h p.i. aus Makroblastomeren des D_j_ rapae-Eies ein Trophamnion,
das resorbierende und sezernierende Funktion zeigt. Nach dem
Schlupf der L1 separieren sich aus dem Trophamnion die sog.
Teratocyten, die im Verlaufe der Larvalentwicklung des Parasi-
toiden zu ca. 300 um großen Zellen heranwachsen. Trophamnion-
zellen und Tetratocyten produzieren ein Sekret, das - in die
Wirtsleibeshöhle abgegeben - offensichtlich die zelluläre
Abwehr des Wirtes verhindert.

Bei D̂_ semiclausum werden die Eier vor ihrer Ablage in den Wirt
von einem in den Calices der Ovidukte produziertem, stark
mucopolysaccharidhaltigem, Sekret beschichtet. In die Leibes-
höhle von P_;_ xylostella implantierte Calyx-Eier induzieren
keine Wirtsabwehr. Das Parasitoiden-Ei entwickelt sich zu einer
voll funktionsfähigen Imago.

Bei beiden Parasitoiden-Species scheinen die Sekrete der ak-
zessorischen Drüsen (Saure und Dufoursche Drüse) nicht an der
Blockade der zellulären Wirtsabwehr beteiligt zu sein.
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ZUM EIABLAGEVERHALTEN DER PARASITOIDEN DER EICHENBLATTWESPE
APETHYMUS BRACCATUS GMELIN (HYMENOPTERA: TENTHREDINIDAE)

Lampe, K. -H., Bonn

Die ektoparasitoiden Schlupfwespen Kristotomus triangulatorius
(Grav.) und Monoblastus marginellus (Grav.) verankern ihre Eier
in der Haut der Altlarven der an Eiche lebenden Blattwespe
Apethymus braccatus. Dabei plaziert M^ marginellus die Eier
lateral am Thorax der Wirtslarve und K_;_ triangulatorius über-
wiegend in der Nackenfalte. Bei der Eiablage im Labor zeigt
letztere Art durch vermehrte Anstiche im dorsalen Wirtkörperbe-
reich ein bimodales Verteilungsmuster der Eier, das mit dem
Auftreten von Superparasitierung allein nicht erklärt werden
kann und das die individuelle Variabilität im Eiablageverhalten
unterstreicht.

Mit ihrem Verteilungsmuster am Wirt liegen die Eier beider
Tryphoninenarten außerhalb der Reichweite der Mandibeln der
Wirtslarve und sind damit vor Abbiß geschützt. Das für beide
Arten bei 50 % liegende Risiko eines Eiverlustes im Verlauf der
Häutung der Wirtslarve wird durch bevorzugtes Attackieren des
letzen Larvenstadiums von A^ braccatus minimiert.

K. triangulatorius und M^ marginellus können aktiv weder Super-
noch Multiparasitierung vermeiden; die Parasitierung der Wirts-
larven erfolgt stets zufällig. Die o von M_;_ marginellus agieren
vorzugsweise am Boden und zeigen ein agressives Begegnungsver-
halten, das intraspezifisch eine mehr oder minder gleichmäßige
Aufteilung des bodennahen Luftraumes zur Folge hat, interspezi-
fisch jedoch die o von K^ triangulatorius in den Baumbereich
verdrängt. Hier parasitierte Wirtslarven lassen sich in der
Regel zu Boden fallen und entgehen damit einer möglichen Super-
parasitierungen, so daß die Eier von Kj_ triangulatorius regel-
mäßig verteilt sind. Zufällige Multiparasitierungen erfolgen
hauptsächlich durch Mj_ marginellus und senken die Gesamteffi-
zienz der zwei Tryphoninenarten.

ZUR ENTWICKLUNG DES HYPERPARASITOIDEN
ALLOXYSTA ANCYLOCERA CAMERON (HYM., CYNIPIDAE)
IM PRIMARPARASITOIDEN
DIAERETIELLA RAPAE McINTOSH (HYM., APHIDIIDAE).

Nahif, A.A. & G. Madel, Bonn

Alloxysta (-Charips) ancylocera kann im Spätsommer die Popu-
lation des Primärparasitoiden Diaeretiella rapae im Wirt
Brevicoryne brassicae (Homoptera, Aphididae) stark dezimieren.
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Das Charips-Weibchen besteigt eine Blattlaus und führt nach
intensivem Fühlerkontakt den Ovipositor, meistens in den Tho-
rax, senkrecht ein. Es folgen kreisende Suchbewegungen mit der
Legebohrerspitze und nach der Wirtsfindung ein 2-6 Minuten
dauernder Anstich. In der Regel wird die L1 von CK_ rapae ange-
stochen; es werden aber auch L2 und L3 mit einem Ei belegt.

Bei der seltenen Eiablage in unparasitierte B_̂_ brassicae wird
die Entwicklung auf dem Stadium der schlüpfbereiten 1,1 unter-
brochen.

Das Charips-Ei bildet ein Trophamnion, das nach dem Schlupf der
Larve in 50-80 Zellen zerfällt. Diese Zellen wachsen nur unwe-
sentlich heran, d.h. sie entwickeln sich nicht zu typischen
Teratocyten. Sie sind auch nicht zur Sekretion befähigt und
werden von den heranwachsenden Charips-Larven, zusammen mit
Wirtshaemolymphe, als Nahrung genutzt.

Die Charips-Larven produzieren in sog. Analdrüsen eine Sub-
stanz, die in die Wirtsleibeshöhle ausgeschieden wird. Mögli-
cherweise verhindert dieses Sekret die zellulären Abkapselungs-
reaktionen des Wirtes.

Charips ancylocera durchläuft 5 Larvenstadien und verpuppt sich
innerhalb der mumifizierten Blattlaus im eigenen Kokon.

INFEKTION UND PATHOLOGIE EINER MIKROSPORIDIOSE
VON DIADEGMA SEMICLAÜSUM HELLEN (HYM. , ICH. )

Norten, E., Linde, A., Happe, M. & G. Madel, Bonn

Die Ichneumonidae D^ semiclausum lebt als solitärer Endoparasit
in den Larvenstadien von Plutella xylostella L. (Lep., Ypon.) .

Bedingt durch die hohe Individuendichte in vielen Zuchten von
Plutella xylostella treten häufig Infektionen, u.a. mit Mikro-
sporidien (Protozoa) auf. Diese befallen als intrazelluläre
Parasiten bevorzugt Evertebraten. Die Übertragung erfolgt durch
orale Aufnahme von Sporen. Im hier vorliegenden Fall wurden in
P. xylostella Mikrosporidien der Gattung Vairimorpha diagnosti-
ziert, die unter Laborbedingungen keine signifikanten Reduzie-
rungen der Vitalität und Fertilität hervorrufen.

Bei der Parasitierung eines mit Vairimorpha spec, infizierten
Wirtstieres durch D^ semiclausum infiziert sich die heranwach-
sende Schlupfwespe mit dieser Mikrosporidie. Infektionsraten
von Wirt und Parasitoid sind direkt miteinander korreliert.
Bereits in der F1-Generation der Diadegma kann es zur Ausbil-
dung einer starken Infektion (ca. 10 Sporen/ml) kommen.
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Im Gegensatz zu P_^ xylostella wird D^ semiclausum durch die
Mikrosporidien geschädigt. Mit steigender Infektionsstärke
werden sukzessive verschiedene Organe befallen, was zu Funk-
tionseinbußen führt. Der Befall des Nervensystems führt zu
motorischen Störungen und Verhaltensanomalien wie Inaktivität
und Verzicht bzw. Unfähigkeit zur Kopula. Gemeinsam mit dem
Befall des Ovars kann dies zu einer verminderten Reproduktions-
leistung und zu einer Beeinflussung des Geschlechterverhält-
nisses bis hin zu ausschließlich männlicher Nachkommenschaft
führen (arrhenotoke Parthenogenese).

Die nachweislich stärkere Schädigung des Parasitoiden gegenüber
dem Wirt ist vermutlich zum einen auf die höhere Lebenserwar-
tung der Schlupfwespe, zum anderen auf die längere entwick-
lungsgeschichtliche Anpassung von P_̂_ xylostella an die Mikro-
sporidle zurückzuführen.

Die Anwendung von Vairimorpha spec, im Rahmen einer biologi-
schen Schädlingsbekämpfung des Kohlschädlings Plutella xylo-
stella erscheint als nicht sinnvoll.

NIEDRIGDICHTE-PARASITOIDE DES SCHWAMMSPINNERS,
LYMANTRIA DISPAR L.

Räther, M., Delemont

Am CIBC Delemont (Schweiz) werden Projekte zur biologischen
Schädlingsbekämpfung hauptsächlich in Zusammenarbeit mit dem
Landwirtschaftsministerium von Kanada durchgeführt.

Eines der Projekte der Forstabteilung beschäftigt sich mit den
Möglichkeiten, die nordamerikanische Schwammspinnerkalamität
mittels natürlicher Feinde einzudämmen. Die Kandidaten, die
eine effektive Kontrolle versprechen, haben jedoch verschiedene
Voraussetzungen zu erfüllen.

Die Einführung polyphager Arten könnte unerwünschte Nebeneffek-
te auf Nützlingsarten haben, monophage Arten benötigen oftmals
spezielle biotische Rahmenbedingungen und sind in einer anderen
Umgebung schlecht zu etablieren. Das Wirtsfindungsvermögen und
das Vermehrungspotential des Parasitoiden sollte überdurch-
schnittlich gut sein. Bei "exotischen" Parasitoiden sollte das
Diapauseverhalten sowie das zeitliche Auftreten der verschiede-
nen Lebensstadien mit der neuen Wirtsart in Einklang stehen.
Diesen Anforderungen genügt in der Regel nur eine geringe
Anzahl der Parasitoiden-Arten.

Da sich die Zusammensetzung des Parasitoidenkomplexes beim
Massenauftreten des Wirtes deutlich von dem in niedrigen Dich-
ten unterscheidet, ist es notwendig, auch die letzteren auf
mögliche Bekämpfungskandidaten hin zu untersuchen, womit sich
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das Potential geeigneter Arten gegebenenfalls erhöhen kann. Die
Untersuchung des Parasitoidenkomplexes in Populationen niedri-
ger Dichte ist naturgemäß schwierig, wird jedoch mittel der
Expositionsmethode erleichtert, bei der kleinräumig ein künst-
lich erhöhtes Wirtsangebot geschaffen wird. Auf diese Weise
kann nach Wiederfang der exponierten Wirte, auch für nur schwer
im Labor zu züchtende Parasitoid-Arten, eine ausreichend hohe
Zahl von Individuen für ein Studium ihrer Biologie und Bioche-
mie gewonnen werden.

Die Wirtsexpositions-Methode wird für den Schwammspinner vom
CIBC seit acht Jahren erfolgreich im Elsass (F) angewandt. Die
Untersuchungen ergaben, daß die dortige Niedrigdichtepopulation
von der Tachine Ceranthia samarensis Vill, und von der Braconi-
de Apanteles liparidis Bouche dominiert wird. Beide Arten sind
als mögliche und besonders effektive Kontrollorganismen von
Lymantria dispar in Nordamerika aufzufassen.

"VERSCHWENDERISCHES" WIRTSTÖTEN DURCH TORYMUS ARUNDINIS

Tscharntke, T., Karsruhe

Der Einfluß von Parasitoiden auf Phytophagen-Populationen kann
erheblich unterschätzt werden, wenn die durch Parasitoide
verursachte Mortalität allein mit Zuchten oder Sektionen der
Wirtstiere bestimmt wird. Die für die Reproduktion der Schlupf-
wespen genutzten Wirtslarven stellen häufig nur einen Teil der
Mortalität dar: Adulte Parasitoide können durch das oft doku-
mentierte "hostfeeding" oder durch erfolglose Eiablage-Versuche
eine darüber hinausgehende Sterberate verursachen.

Bei meinen Untersuchungen an der Gallmücke Giraudiella inclusa,
die Reiskorn-große Gallen innerhalb der Internodien von Phrag-
mites australis induziert, zeigten 99% aller Gallen mit getöte-
ten Giraudiella-L2 auffällige Kratzspuren, die von Legebohrsti-
chen des solitären Ektoparasitoiden Torymus arundinis stammten.
Isolationskäfige, in denen sich die Gallen ohne den Einfluß von
Parasitoiden entwickeln konnten, wiesen keine getöteten Girau-
diella-L2 auf, wohingegen im direkt anschließenden Schilfgebiet
27 % aller Wirte getötet waren. Ein Vergleich zwischen Standor-
ten ergab eine positive Korrelation von mittlerer Schilf-Halm-
dicke (3,5 bis 7mm) und dem Verhältnis von getöteten Giraudiel-
Jji-Larven zu lebenden Torymus-Larven (4-10). Zudem war die
Torymus-Dichte im dickhalmigen Schilfgebiet niedriger als im
dünnhalmigen. Das "verschwenderische" Wirtstöten durch fehlge-
schlagene Eiablage-Versuche stellte 50 % der gesamten Parasi-
tierung (aller Parasitoidenarten) und konnte mit dem Verhalten
von T^ arundinis in Verbindung gebracht werden: Weibchen-Aggre-
gation, geringe Suchfähigkeit/ lange Handhabungszeit, Superpa-
rasitismus (3±2 Eier/ Wirtslarve), larvale Interferenzkonkur-
renz und Dominanz im Parasitoiden-komplex (fakultativer Hyper-
parasitismus) seien als Stichworte genannt.
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PARASITIERUNGSVERHALTEN VON ANAPHES GAOTHIERI DEB.
(CHALCIDOIDEA: MYMARIDAE)

Vidal, S., Hamburg

Die univoltine, monophage Mymaride Anaphes gauthieri Deb.
parasitiert die Eier des Pappelblattspringrüsslers Rhynchaenus
populi Fabr.. Die Zahl der Eier, die die Käferweibchen auf den
Blättern der Wirtsbäume ablegen, wird von der Blattfläche und
der Position des Blattes am Jahrestrieb bestimmt. Die Variabi-
lität des räumlichen Verteilungsmusters der Käfereier wurde bei
der Analyse des Parasitierungsverhaltens der Mymaridae unter
verschiedenen Aspekten analysiert. Bei Betrachtung der Parasi-
tierung aller Eier eines Wirtsbauines ergab sich eine positiv
dichteabhängige, bei Betrachtung der Eidichte pro cm^ Blattflä-
che eine invers dichteabhängige und bei der Zahl der Eier/
Blatt eine dichteunabhängige Parasitierungsrate. Es war also
möglich, mit gleichem Datenmaterial unterschiedliches Verhalten
des Eiparasitoiden darzustellen. Dies macht deutlich, daß nur
mit Kenntnisse des Eiablagemusters der Wirte in Raum und Zeit,
darüber hinaus aber auch bei Kenntnis der wichtigsten Verhal-
tensweisen des Parasitoiden (handling time, area of discovery)
Aussagen über potentielle Regulationsfunktionen der Parasitoi-
den möglich sind. Die aufgefundenen Parasitierungsmuster wurden
in Hinblick auf verschiedene, modellhafte Überlegungen (fixed-
giving-up-times; Pseudointerference, aggregative response)
diskutiert.

ARBEITSKREIS "NUZTARTHROPODEN"

Die 7. Tagung des Arbeitskreises "Nutzarthropoden" fand am 6.
und 7. September 1988 im Institut für Phytopathologie und
Angewandte Zoologie der Justus-Liebig-Universität in Gießen
statt. Gastgeber war Herr Dr. T. BASEDOW. Dieser Arbeitskreis
wird sowohl von der Deutschen Gesellschaft für allgemeine und
angewandte Entomologie als auch von der Deutschen Phytomedizi-
nischen Gesellschaft getragen.

An der Tagung nahmen 58 Personen (Wissenschafter, Studenten,
Pflanzenschutzberater sowie Nützlingsproduzenten) teil. Im
Mittelpunkt dieser Veranstaltung stand der Erfahrungsaustausch
im Rahmen der Massenzucht und Anwendung von Nutzarthropoden. Es
wurden 18 Vorträge zu den folgenden Themen gehalten und disku-
tiert: Erfahrungsbericht aus Baden-Württemberg; Medienpaket
(Dias) zur Schulung von Nützlingsanwendern; Nachschlagewerk
über einen Prädator; Einsatz von Trichogramma im Apfelanbau;
Anwendung diverser Nützlinge gegen Gewächshausschädlinge; neue
Applikationsverfahren für Nützlinge; Zuchtverfahren für Aphido-
letes aphidimyza und Poecilus cupreus; Prüfung der Nebenwirkung
von chemischen Pflanzenschutzmitteln auf Nützlinge.
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Die nächste Tagung des Arbeitskreises "Nutzarthropoden" soll im
September 1989 in der Biologischen Bundesanstalt in Braun-
schweig (Gastgeber: die Herren Drs. U. Heimbach und W. Buchs)
stattfinden.

Sherif A. Hassan

ERFAHRUNGSBERICHT ÜBER DAS PROJEKT
"FÖRDERUNG DES NÜTZLINGSEINSATZES IM GEMÜSEBAU"
IN BADEN-WÜRTTEMBERG IM JAHR 1987

Albert, R., Stuttgart

Seit 1978 werden in Baden-Württemberg regelmäßig Nutzarthropo-
aen im Unterglasanbau von Gemüse zur biologischen Bekämpfung
von Schadorganismen eingesetzt.

Aufgrund der guten Erfahrung mit dem biologischen Pflanzen-
schutz besonders im Bereich des Regierungspräsidiums Stutt-
gart, im Bodenseeraum und in von der Landesanstalt für Pflan-
zenschutz betreuten Pilotbetrieben traten im Jahr 1987 die
Gärtnerischen Berufsverbände Baden-Württembergs an das Minist-
erium ländlicher Raum und den amtlichen Pflanzenschutzdienst
mit der Bitte heran, ein gemeinsames Projekt zur "Förderung
des NUtzlingselnsatzes im Gemüsebau unter Glas" in die Wege zu
leiten.

Ziel des Projekts war es, eine flächendeckende Spezialbetreuung
auf diesem Feld des Pflanzenschutzes zu erreichen. Besonders
intensiv sollte sie im Bereich des Regierungspräsidiums Karls-
ruhe sein, da der biologische Pflanzenschutz im Unterglasanbau
von Gemüse dort bisher kaum Beachtung gefunden hatte.
30 Betriebe mit einer Unterglashausfläche von 16,4 ha beteilig-
ten sich nach Zusage finanzieller und personeller Unterstützung
1987 an dem Projekt. Die Zusage wurde für 2 Jahre verbindlich
abgegeben. Einschließlich dieser Betriebe setzten 1987 insge-
samt 257 Betriebe mit einer Kulturfläche von 36 ha NUtzlinge
ein. Die Einsatzfläche der NUtzlinge insgesamt liegt bei ca. 39
ha; exakte Daten über den Nützlingseinsatz alternativ wirt-
schaftender Betriebe liegen nicht vor.

In den Kulturen Gurke, Tomate und Bohne, vereinzelt auch bei
Paprika, Aubergine und in Zierpflanzen wurden vor allem die
Raubmilbe Phytoselulus persimilis gegen die Gewächshausspinn-
milbe Tetranvchus ur^Tcae und die Schlupfwespe Encarsla formosa
gegen die Weiße Fliege Trialeurodes •vaporariorum verwendet. Die
von nahezu 90 % der Gartenbaubetriebe als sehr gut bis befrie-
digend eingestuften Bekämpfungsmaßnahmen werden trotz der etwas
höheren Kosten und der intensiven Kontrolltätigkeit auch im
Jahr 1988 fortgesetzt. Außer zwei für das Projekt im Zeitver-
trag für jeweils 5 Monate eingestellten Beratungskräften wurden
die aufwendigen Betreuungs- und Beratungstätigkeiten von vorher
speziell geschulten Pflanzenschutzberatern durchgeführt.
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